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Lebens, die in Wirklichkeit unfifrenn-Entspannung ım Konflikt Rom Holland? bar sınd Eın geduldiıger Dialog
wırd 1n der Kırche nötıg se1in, damıt

In der Auseinandersetzung zwıschen Alfrinks Antfang Julı, während dem s1e, auf der Basıs beider Konzilien,
dem holländischen Episkopat und der Kardınal VO apst zweımal den Frieden finden mOge, den WIr
apst Paul VI sınd 1in den etzten und 11 Juli eiınem VO Herrn erbeten“ (FranzösischerWochen einıge bemerkenswerte Vor- ausführlichen Gespräch empfangen Originaltext 1n „Documentatıon (3a
gange verzei  nen. Diese ührten wurde, mochte 1LLUT jene überraschen, tholique“, 7/0) Der Kardinal
WAar keineswegs einer endgülti- die sıch 1n römischen Gepflogenhei1- würdıgte auch das Wirken des CN-
SCH Klärung der Kontroverse, doch ten wen1g auskennen oder die Bemü- wärtıigen Papstes und die Schwier1g-
verdienen S1e schonN der Bedeu- hungen des nıederländischen Episko- keiten der Kirchenführung heute.
Lung der Frage und weıl 1n der as Pats Loyalıtät gegenüber dem Autfhorchen 1eß der Satz Nıemand
SCSd- und Wochenpresse 1Ur SpOra- apst unterschätzt hatten. habe das Recht, „dem a  $ Fant-
disch und z1iemlich zusammenhang- scheidungen aufzuzwingen, die ım
los berichtet wurde, testgehalten (1ewıssen nıcht treffen dürfen
werden. Bekanntlich hatte se1it dem emerkenswerte Stellungnahmen glaubt  C Das WAar ohl sıcher nıcht
Briet des Papstes Kardinal Al Welches der Gesprächsinhalt ZW1- als bloße Zubilligung eines Gewı1s-
{trink VO Dezember 1969 vgl schen dem Kardınal un: dem Papst sensurteils geme1nt, sondern ekklesial
Herder-Korrespondenz, ds Jhg., WAar, konnte sıch jeder denken Man verstanden.
/9) und der Absıchtserklärung des hat oftenbar alle mıiıt der Zölibats- Fın Hirtenbrief der nıederländischen
nıederländischen Episkopats VO' kontroverse und speziell mMI1It der Bischöfe VO gleichen Tage stellte
Januar 1970, in der s1e die Eın- Sıtuation der Kırche der Nıederlande den Petrusdienst 1n die Perspektive
schränkung des Zölibatsgesetzes zusammenhängenden Fragen einge- der Stärkung 1mM Glauben, wobe!l das
durch die Zulassung Verheirateter hend erOortert. Das zeıigte dıe Tat- „haltet euch die UÜberlieferungen“
ZUur Ordination und durch Wıiıeder- sache, da{fß der Kardıinal nıcht 1Ur VO  3 2 Thess. Z IS das dauernd ..  ber
zulassung ın Ausnahmefällen VO  3 dem apst ausführlich berichtete die Lippen des Papstes kommt, als
Priestern, die geheiratet haben, aber die zweıiımalıge Audienz ZzW el dieser Stärkung gehör1g hervor-
das Priesteramt weıter ausüben aufeinanderfolgenden Tagen dürfte gehoben wurde. Gegen Ende des
möchten, tür Holland befürworte- für den Vatikan ıne protokollarisch Briefes wurde dann hinzugefügt, der
ten, keın dırekter Kontakt 7zwıschen seltene Ausnahme SCWESCH se1n Papst mMUSsse auch VO  ; seıten der Kır-
dem Episkopat und dem apst L- sondern auch MIt den Leitern der che in seınem Glauben bestärkt WeI-

gefunden. Dıie entschiıedene Absage VO  a} der rage mıtbetroftenen Öm1- den, gegebenenfalls durch Kritik,
des Papstes Jjene Absichtserklä- schen Ressorts zusammenkam, MmMI1t ımmer 1aber ‚ındem WIr auf posıtıve
Iung WAar nıcht direkt den holländı- den Kardiniälen Vıillot, Seper un Weıse Z Leben der Kırche beitra-
schen Bischöfen übermittelt worden, Wright SOWI1e MITt den Erzbischöten gen“. Schon diese Predigt des Kar-
sondern tand sıch 1n der ekannten dinals un: der Hirtenbriet der Bı-Benelli, Casarol: und Schroeffer. Das
Fensteransprache VO Februar Gespräch mit dem Kardinal- schöfte ließen erkennen, da{ß INa  a
970 und 1n dem Brief des Papstes staatssekretär hatte bereıts wenıge weıterhin bestrebt WAal, die Balance

Kardınalstaatssekretär Vıllot tor- Stunden nach der Ankunft des Kar- halten. FEinerseılts erklärten sıch
muliert (vgl Herder-Korrespondenz, dinals auf dem römischen Flughafen dıe Bischöte tür ıne k lare un —
ds Jhg., 134 f_ Wiährend der begonnen. eingeschränkte Loyalıtät gegenüber
darauffolgenden öffentlichen Aus- icht unınteressant 1St; W as dem dem Papst, andererseıts verstehen S1e
einandersetzung über das Verhalten Alfrinkbesuch vorausgegansch WAar. diese Loyalıtät als Verwirklichung
OoOms innerhalb und außerhalb Hol- Anläßlich des Jahrestages der Papst- e1ınes partnerschaftlichen Verhältnisses,
lands gab oftenbar 1Ur iındırekte krönung (am Junı 1970 hatte 1n dem der Primatsdienst mehr auf-
Kontakte. Daß aber die Kontroverse Alfrıink 1n Den Haag ine offenbar grund gegenseıtiger Konsultatiıon als
nıemals ZAUE völligen Funkstille gC- tür das Ausland estimmte Predigt durch direkte bzw einse1it1ge Eın-
tührt hat, zeıgte das NSE anläfßlıch 1ın französischer Sprache gehalten, 1ın orifte in ıne Lokalkirche ausgeübt

werden ollder etzten Sıtzung des holländischen der War die Streitfrage des Zöli-
Pastoralkonzils, VO dessen Beschlu{fß bats nıcht direkt anschnıitt, ohl
auf der fünften Sıtzung Anfang Ja- 1aber einıge vielbeachtete Siatze ZUu Das Resumee des Rombesuches
Nuar die Kontroverse AausS  C Verständnis UN ZUY Funkti:on des
WwWar (vgl Herder-Korrespondenz, Petrusamltes 1n der Kirche sprach. Er Damıt Warlr VO  > niederländischer
ds Jhes 575 bekanntgewordene skizzierte dıe klassıschen Stellen des Seıte die Ausgangsbasıs für dıe Ge-
TIreffen 7zayıschen Kardinal Alfrink Neuen Testaments bezüglich des Prı- spräche 1n Rom vorsicht1g umschrie-
und Kardinalstaatssekretär Vıllot MAaTtSs un sprach dann VO  z der Kom- ben; das römische Gesprächsergebnis
VO 7./8 März 1970 ın Parıs. Da der plementarıtät der beiden Vatikanıi- dürfte daran grundsätzlich wen1g gC-
Episkopat in der Folgezeit sıch schen Konzilien hinsichrtlich seiner andert haben Doch 1St LFrOTZ allse1-
außerst zurückhielt und die letzte Auslegung. Wörrtlich hatte der Kar- tiger Versicherung, daß ın Rom über
Sıtzung des Pastoralkonzils celbst dinal erklärt: „Mır scheint, daß die alles gesprochen, aber keıine Tuür -
keine weıtere Verschärfung brachte, Spannungen, die sıch heute 1ın der geschlagen wurde, erkennen, dafß

die Bischöfe be1 Aufrechterhaltungkonnte schon damals MItTt einer Wıe- Kirche zeıgen, ZU Teil hre Erklä-
deraufnahme des Gesprächs 1n ab- rIung finden 1ın dem historischen Ayus- iıhrer Meınung über das Zusammen-
sehbarer eıt gerechnet werden. Der einanderliegen ZIyELET Elemente der spiel zwischen ıhrer Kirchenprovınz
mehrtägige Romaufenthalt Kardinal FEkklesiologie und des biychlichen un Rom ıhrerseıits die Tatsache, da{fß
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der Papst bisher VO  ; den Grundlinien Papstes respektieren möchten. Es ten Sondersituation befinde. Und
des Villot-Briefes nıcht abgegangen bleibt also auch nach dem bischöf- plädierte zugleıch für ıne Dehnung
1sSt und ohl auch nıcht abzugehen lıchen Kommunique Rom selbst der Umschreibung „Männer reiten
bereit ISt, Rechnung tragen mussen. hat sıch Ww1e üblich Z ortgang der Alters“. Auch der Kardinal sprach
In diesem Sınne 1St auch die außerste Kontroverse nıcht geäußert bei iın seinem Fernsehinterview VO der

alarmıerenden Sıtuation des Priester-Zurückhaltung nach den römiıschen einer Gegenüberstellung der Stand-
Gesprächen des Kardıinals erklä- punkte, erganzt durch diıe Versiche- nachwuchses 1n seinem bıs Z Va
T: Obwohl die Bischofskonferenz Iung, da{fß iNna  —$ 1ın Holland nıchts g- tikanum { 1 ungewöhnlich priester-

reichen Land A konnte etztesbereits Tuli, wenıge Tage SCH die entschiedene Ablehnung des
nach der Rückkehr des Kardınals, Papstes unternehmen würde. Der Jahr vıier Priester tür meılne Erz-
einer gemeınsamen Sıtzung us2  - apst hatte aber 1mM Villot-Brief VO diözese weıhen, 1ın diesem Jahr 1L1UT

Februar die nıederländische Kircheme  en Wal, wurde Ende einen. Dıieses Jahr werden für die
jener Sıtzung noch nıchts Zu Rom- klar aufgefordert, die formulierten NzZ Glaubensgemeinschaft der
besuch des Kardıinals mitgeteılt. Der Voten und den eın SCHOMMMCHNECI Nıederlande fünf oder sechs Diöze-
Kardınal selbst hatte sıch bei Ableh- Standpunkt überprüfen. Da{iß diese sanprıester geweıiht.“ Dagegen se1en
Nung VO  $ Interviews nach dem Be- Überprüfung aber einer Änderung 1n der ersten Jahreshälfte 1970 700
such beim Papst auf dıe vorherige geführt hätte, diese Erklärung Priester a  n oder haben
notwendiıge Unterrichtung der Mıt- genausowen1g w1e frühere, doch Dıspens VO  w der Zölibatsverpflich-
ıschöfe eruten. YSt Julı dürfte die Wiederholung VOTr allem tung gebeten. Diese Sıtuation C1I-

traten die Bischöfte mıiıt einer Erklä- bedeuten: Wır haben M W as WIr weIlst das Bestreben nach Ordınatıon
Iung die Oftentlichkeit, 1ın der c1e versprochen haben Verheirateter als realistisch, während

Dennoch konnte INa  a eınen Schrittdas Resultat des Romayufenthaltes die zuletzt geNaNNTLEN Zahlen auch
des Kardınals 1n die Siatze —- zurück a2um ermeiden. Das zeıgte die bleibende Aktualität der anderen
mentaßten: „Der apst verkennt die eın Fernsehinterview VO Tag nach Wünsche der niederländischen Kır-

che verdeutlichen.VO Kardınal dargelegten Probleme der Veröftentlichung des Kommuniti-
keineswegs, 1St aber trotzdem der ques. In diesem erkliärte Kardıinal Die Presse reagıierte, da offensichtlich
Meınung, daß die Gründe für diıe Altrink Aı „Die Frage, dıie Sıe - über die römiıschen Gespräche recht

herkömmlichen schneiden, die Weihe Verheıirateter,Beibehaltung des Zut informiert und bestrebt, aut die
Bandes 7zwıschen Priesterweihe und 1St noch nıcht definitiv geregelt.“ Sıtuation des eigenen Episkopats
Zölibat auch heute noch gelten, mehr Selbst ob S1e endgültig beschlossen Rücksicht nehmen, eher gedämpft,
vielleicht noch als 1n anderen Zeıiten. wird, werde erst noch VO  3 den erxa- aber durchaus nuancılert. „De Tijd“
Der apst betrachtet als 1ne tungen 1m Weltepiskopat abhängen. (31 70) meınte, dıe Bischöte se1en
schwere und gebieterische Forderung In grammatıkalısch verstum- oftenbar nıcht genötigt, hre Meınung
se1nes apostolischen Amtes, dies nach melten Satzen zab der Kardıinal revıdıeren. „De Gelderlander“
w1e VOT verkünden.“ In der glei- verstehen (oder wenıgstens wurde (31 70) sah den Weg einem
chen Erklärung verweısen die Bı- interpretiert), da{ß ıne wiıirkliche Gespräch über ıne Fakultativfrei-
schöfe auf die VO Papst 1m Vıllot- Lösung ad calendas SIACcCAS vertagt gyabe des 7 ölibats 1n Rom nach
Briet offengelassene Möglichkeit, ın se1. Er fügte dıe Bemerkung A dafß W1€e VO  _ nıcht versperrt:; Pessimist1-
ganz besonderen Ausnahmefällen die Zölibatsproblematik eiınem Sek- scher urteilte „de Volkskrant“ (31
verheiratete Männer reiteren Alters LOr des kırchlichen Lebens zugehört, 70) LEr bangte tür das Ansehen der

Priestern weihen. Hıer sieht der auf dem Pluriformität L1LUTr schwer Bischöfe 1mM eigenen Lande und
nıederländische Episkopat oftenbar realısıerbar sel Er mahnte diejenigen, außerte die Befürchtung, weıteres
den verbleibenden Ausgangspunkt die auf schnelle Änderungen gehofft Zuwarten könnte einer nıeder-
für die weıtere Diskussion, ohne seiıne ländischen Kirche ohne Bischöfe füh-hatten, ZUuUr Geduld und Opfterbereit-
Absichtserklärung VO 19 Januar, schaft und bat Verständnis für F: Auch Alfrınk deutete dıiese (GJe-
beschränkt und nach SCNAUECT Prü- die Stellung als Priester 1n der lau- fahr Eıne Stimme des mehr kon-
fung auch Priester, die inzwıschen bensgemeinschaft der Weltkirche. servatıven Flügels der niederländi-
geheiratet haben, wieder Zr vollen Von Menschen, dıe iıhr Leben der schen Katholiken tfand Jetzt dıe eıt
Amtsausübung zuzulassen, Zu des- Kirche verpfändet hätten, ylaube C für gekommen, dıe Argumente, dıe
avouleren oder als bleibendes, WeNn das dürten für die Verbindung VO  - Priesteramt
auch längerfristiges Postulat auf- und 7 ölıibat sprechen, vertieften.
zugeben. Die Bischöfe verwıesen Gedämpfte Reaktionen Septuagınt, die bekannte Solidarı-
schließlich auf die ordentliche Bı- tatsgruppe > kritischer“ Priester,

Überblickt INa  w} dıe ersten Reaktio-schofssynode 1m Herbst 1971 als die evangelischer Ptarrer und Laıen, eNt-

geeignete Gelegenheit, diese Frage 1E  ; 1n der holländischen Oftentlich- hielt siıch jeden Kommentars, hat aber
gesamtkirchlich näher prüfen. Sıe keıt, gewinnt INan den Eindruck, oftensichtlich über Einzelpersonen
schlossen mi1t der Feststellung, daß INn  -} se1l bestrebt, das Beste Aaus den aufgefordert, untersuchen, welche
VO  3 beiden Seiten der Wunsch be- merbliebenen Möglichkeiten Gemeinden bereıit waren, einen Vel-

stehe, das Gespräch tortzusetzen. chen Schon 1m Kommentar der KNP heirateten Priester 1n voller mts-
Fın erster Kommentar der KNP?P (30 wurde dıe Möglichkeit der Ordina- ausübung akzeptieren.

/0) machte se1nerseılts deutlıch, dafß t10N Verheirateter vyerade 1ın Hol- Wıe immer in  -} das Ergebnis des
die nıederländischen Bischöfe iıhre and angedeutet. Man könne NST- Rombesuchs des Kardinals deutet,
Absıichtserklärung VO' Januar tür Holland, insbesondere tür dıehaft überlegen, ob sıch die nıeder-

bleibt dıenach w1e VOT für richtig ansehen, aber ändısche Kirche nıcht schon 1n der holländischen Bischöfe
den gegenteiligen Standpunkt des VO apst 1m Villot-Brief geforder- Sıtuation prekär. Kardinal Alfrink
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dürfte VO  3 einer langfristigen Klä- Herder-Korrespondenz Jhg.,gyab 1ın seiınem Fernsehinterview sehr
deutlich verstehen, daß arüber rung auch die Gesamtkirche für ıne 66) Weıter fıel damals der Satz
keine Illusionen möglich sind. Man wenıger zentralistische Primatsaus- VO „Zu Katholiken“, der
würde aber die Bedeutung der Kon- übung Nutzen ziehen. Angesichts gleich „guter Staatsbürger“ se1in

könne. Der apst hatte damals se1-völlig mißverstehen, wollte dieses Hintergrundes wıird mancher
Nan S1e 1Ur Gewicht der Zölibats- bedauern, da{ß die Frage der Bezie- nerselts auf dıe staatsfördernde Wır-
frage InNeEeSSCIL. Dahinter steht in der hungen 7zwischen Primat und Episko- kung der kirchlichen Tätigkeit, also

auf das Eigeninteresse JugoslawıensTat die VO Kardinal 1in seiner Haa- pPat gerade iın die Kontroverse
gCI Predigt angedeutete und VeLr- den 7 ölibat geraten 1St Aufgrund angespielt. Im Tauziehen die
schieden interpretierbare pannung der bisherigen Tradıtion der ate1lnı1- Nachfolge des Erzbischots VO  . Ta
1im Verständnis des Petrusamtes schen Kirche 1St die Aussage des Kar- greb, F. Seper, der 1968 als Prätekt
durch Rom und durch die nıeder- dinals, Pluritormität 1n der Zölibats- der Glaubenskongregation nach Rom
ändische Kirche einschließlich des frage se1 (wenıgstens 1m gegenwar- erufen wurde, aber erst 1mM Sommer

tiıgen Augenblick) 1Ur schwer VeCI - 1969 auf seinen Amtssıtz endgültigEpiskopats. Sollte dıese pannung verzichtete, scheint Belgrad mıiıt derfruchtbar durchgehalten werden, wirklichbar, vollautf verständlich.
Zustimmung UE Ernennung des bis-
herigen Apostolischen Admuinıistra-
LOTrS Kuharıc 1174 Junı 1970,Titos Frieden ma1t dem Vatıkan der dem Regıme früher als ıne
Art „zweıter Stepinac“ galt, nach-

Zum ersten Mal nach dem Zweıten die Ernennung des 1946 inhaftierten gegeben haben Dıie VerzOge-
Weltkrieg kam Mıtte August durch Erzbischots Stepinac Zzu Kardı- rung der Rangerhöhung der bei-
einen Notenaustausch zwiıschen Bel- nal dıe diplomatischen Beziehungen derseitigen Vertretungen, die be-
grad un dem Vatıkan E: Wreder- Z Vatikan ab Das Jahr 1960 le1- reits se1it Ende 1969 für das Früh-
aufnahme moller diplomatischer Be- tetfe durch die Eingabe eınes bischöf- jahr 1970 angekündıgt worden Wal,

zıehungen 7zwischen einem kommunı1- liıchen Memorandums dıe Zen- deuten Beobachter damıt, da{fß Bel-
stisch regierten Land und dem Apo- tralregierung Zr „Normalisierung“ grad erst dıe Zustimmung der e1n-
stolıschen Stuhl Damıt wurde der zelnen Teilrepubliken einholendes beiderseitigen Verhältnisses —-

bisherige Apostolische Delegat des w1e durch die Anerkennung der Re- wollte
Vatikans, Erzbischof Cagna, ZU ligionsgesetzgebung VO  Z 1953 durch
Pro-Nuntius und der jugoslawische den Episkopat 1ne 7weıte Phase der Was bezweckt Belgrad?
„Regierungsgesandte“ beim Vatıkan, Entspannung eın Dıie 1964 wıeder-

Corlje, Za Botschafter ernannt, aufgenommenen Kontakte 7wischen Dem Vernehmen nach soll dıe In-
Belgrad und dem Vatikan ührten ıt1atıve ZUuUr vollen Wiederherstellungbeide genießen nunmehr vollen diplo-

dermatischen Status, auch W en der - schließlich Junı 1966 Zu diplomatischen Beziehungen
tikanische Vertreter als Pro-Nuntıius Abschluß eines Protokolls und Zu stärker VO  - jugoslawischer Seıite als
nıcht zugleich Doyen des dıplomatı- Austausch der bisherigen quası-diplo- VO  - Rom aus  Cn se1n. Dıie Mo-

tıve dafür nıcht immer ganzschen Orps 1ISt, womlıt eın für ein — matischen Vertretungen vgl Herder-
zialıstisches Land ohl heikles DPro- Korrespondenz Iheg 410) klar Sicher 1st dem Regıme daran
blemnwurde. Dem Noten- Belgrad erzielte damals als wicht1ig- gelegen, im innenpolitischen Streıit

zwiıschen Belgrad un Slowenienaustausch folgte August eın SsSten Punkt die Verurteilung „jeder
Besuch des Sekretärs des vatıkanı- orm politischen Terrors“ durch den und Kroatıen zentralisıerte oder
schen Amtes für öftentliche Angele- Vatikan, „gleich, WT ihn verübt“, dezentralisierte Wirtschaftsreformund

größere Mitsprache der Teilre-genheiten, Casaroli, in Belgrad, und des „Mißbrauchs“ relig1öser und
der schon das Protokaoll VO 1966 kirchlicher Funktionen polıtı- publıken bei außenpolitischen Ent-
mMit Jugoslawien ausgehandelt hatte. schen Zwecken, womıt offenbar die scheidungen diıe Katholiken und den

Klerus dieser autonomistisch den-Nunmehr dürtte auch dem se1it lan- Beteiligung VO  - Priestern den
400 geplanten Besuch Tıtos 1mM Vatı- Aktionen er politischen Emigratıion kenden Republiken durch Zuge-
kan nıchts mehr 1mM Wege stehen. Ww1e separatistischen Bestrebungen ständnıiısse die Kirche politisch —

1in Kroatıen und Slowenıen verhın- weıt WwW1€e möglich für sıch ZEW1N-
NCN oder wen1gstens neutralisıeren.Eın langsamer Entspannungs- dert oder zumindest eingedämmt

ro  e werden sollte. Dıie Kirche erhielt ber auch außenpolitisch verspricht
ihrerseıits Kultfreiheit, Jurisdiktions- siıch die Regierung durch ein begrenz-

Dıie Wiederaufnahme der vollen LteSs Zusammenspiel mıiıt dem VatıkanFreiheit und ungehinderten Kontakt
autf dem Gebiet der blockfreien POo-dıplomatischen Beziehungen zwıschen Rom zugestanden. Fıne an

Belgrad und dem Vatıkan verdeut- Reihe VO  = Reibungsflächen zwischen lıtık und gegenüber Entwicklungs-
Kirche un Staat lieben jedoch ändern eiınen Prestigegewinn. achlicht den gegenwärtıigen Stand der

dem offiziellen KP-Organ „Borba“Entspannung und Liberalisierung Dıies bestätigte iındirekt auch die
zwıschen Kırche und Staat 1ın Jugo- Aussage VO  a} Ministerpräsident habe die „posıtıve Einstellung“ des
slawien. S1ıe 1St das Ergebnis eines S piljak anläßlich se1ınes Vatikanbesu- Vatikans den weltpolitischen
längeren Entwicklungsprozesses. FEıne ches 1m Januar 1968, wonach die 1m Fragen diese völlıge Normalıisierung

Auflockerung WAar bereıts Protokoll VO  3 1966 grundgelegten der Beziehungen herbeigeführt. Mög-
51 1m Gefolge des politischen Bruchs beiderseitigen Beziehungen AL Va liıcherweıse stehen auch Kräfte hınter

friedenheit beider artner“ noch wel- diesem Schritt, die be1 Aufrechter-Titos MI1t Moskau eingetreten. 1952
brach Belgrad aber 1n Reaktıion auf ter verbessert werden könnten (vgl haltung unaufgebbarer Posıtionen
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